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3. |He (grntorbung bes ©eneralo tum «Erlarty.

9tacpbemS3erfctytebe«Slrfi([erie*9libemajor«»on ©raffenrieb1).

Sie Slbfaffung biefe« bi«per ungebrudten Sericp*
te« Petupt auf fotgenben Spatfactyett. Im 10. SJtätg 1798
lief bie ptobifotifctye SJtilitätfommiffion an gürfprecp Het*
mann, Dr. Jur., bet ba« Stent eine« öffentlictyen Slnflä»

get« »erfap, folgenbe Seifung abgetyen: „Sa ber Sericpt
gefallen, baf Slrtittette*3ltbemajot »on ©taffentieb »on 3n«
unb Octyfenwittty Süti »on Styun bei bet Stttiotbung be«

©eneral »on Stlacty gegenwärtig gewefen unb alfo tyietübet
bie beflen Sliiffctylüffe geben fönnen, fo witb Sucty »on Sei*
ten bet pto»ifotifcpen SJtilitätfommiffion anbefotylen, biefe

gwei Setfonen gu »emetymen, »on itynen wo möglid) bie

Stamen bet ©etpätet gu etfatyten unb bann gegen biefe teij*
tetn nacty tyabenbem Sfufttag gu »etfatyten." SJtit Segug
auf bie »etfctyiebenen wegen militätifd)« Setgetyen angetyo*
benen Unterfucpungen fleflte SJtajor unb gütfptccty Sap in
bet Sijjung bet probifotifctyen Stegietung »om 14. SJtätg

ben Slngug: „ob niept bie militärifetyen Setgetyen, welctye

bi« ben 5. bief tnfluftbe begangen wotben (nämlicty bie

Stmotbungen »etfctyieben« Dfflgiet«) nietyt weitet untetfuept,
fonbetn batyingeflellt wetben raöctyten?" Spttenbaep in
feinen Slnnalen fügt nun Pei: „ Sief« Slngug fanb nietyt
fonbetlictyen Seifafl; et watb aucty nactytyet nietyt wiebet be»

tyanbelt." ©leicpwotyl würben, wie mir Hett Staat«feptei»
Per bon S tu tiet mitttyeilte, in Slu«fütytung bet »on ben

gütfptectyem Sap unb Stübet angelegten grage bie Un»
terfuetyungen butety eine Slmneflie niebetgefetylagen. Stictyt
afle Sefctyluffe unb Settyanbtungen wutben in jenen Sagen
eingettagen. Sic Sitten felbfl finben fld) nietyt metyt »ot;
entwebet finb fie bamal« »etnietytet ob« beifeit« gefctyafft

') SScn ©raffenrtebsBegoz, nactytyeriger ©toßweibel. %arib
ex gwar niept ben Sob auf meuepelmörberifepe SBeife, wie fein
OBetgeneral, fo Warb itym bennoety o-uep ein tragifetye« Snbe Bes

fetyteben fern »on bet &efmat fn gr«nfreicty, Wotyfn tyäu«lfctye« Un«
glücf ipn gefütyrt patte. S. H-
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3. Wie Ermordung des Generals vo» Grlach.

Nach dem Berichte des Artillerie-Aidemajors v o n G r a ff en r i ed i).

Die Abfassung dieses bisher ungedruckten Berich-
tes beruht aus folgenden Thatsachen. Am 10. März 1798
ließ die provisorische Militärkommission an Fürsprech

Hermann, vr. 5ur., der das Amt eines öffentlichen Anklägers

versah, folgende Weisung abgehen: „Da der Bericht
gefallen, daß Artillerie-Aidemajor von Graffenried von Ins
und Ochsenwirth Lüti von Thun bei der Ermordung des

General von Erlach gegenwärtig gewesen und also hierüber
die besten Aufschlüsse geben können, so wird Euch von Seiten

der provisorischen Militärkommission anbefohlen, diese

zwei Personen zu vernehmen, von ihnen wo möglich die

Namen der Gethäter zu erfahren und dann gegen diefe
letztern nach habendem Auftrag zu verfahren." Mit Bezug
auf die verschiedenen wegen militärischer Bergehen angehobenen

Untersuchungen stellte Major und Fürsprech Bah in
der Sitzung dcr provisorischen Regierung vom 14. März
den Anzug: „ob nicht die militärischen Vergehen, welche

bis den 5. dieß inklusive begangen worden (nämlich die

Ermordungen verschiedener Offiziers) nicht weiter untersucht,
sondern dahingestellt werden möchten?" Wyttenbach in
seinen Annalen fügt nun bei: „Dieser Anzug fand nicht
sonderlichen Beifall; er ward auch nachher nicht wieder
behandelt." Gleichwohl wurden, wie mir Herr Staatsschreiber

von Stürler mittheilte, in Ausführung der von den

Fürsprechern Bah und Stub er angeregten Frage die
Untersuchungen durch eine Amnestie niedergeschlagen. Nicht
alle Beschlüsse und Verhandlungen wurden in jenen Tagen
eingetragen. Die Akten selbst finden sich nicht mehr vor;
entweder sind sie damals vernichtet oder beiseits geschafft

Von Graffenried-LeZo«, nachheriger Großweibel. Fand
er zwar nicht den Tod auf meuchelmörderische Weise, wie sein
Obergeneral, so ward ihm dennoch »uch ein tragisches Ende de-
schieden fern von der Heimat in Frankreich, wohin häusliches
Unglück ihn geführt hatte. D. H.
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wotben. So ifl bie SJttttpeitemg be« nactyfolgenben Seticty»
te« nur baburcp ermöglietyt, baf »on SJtutacty, bamal«
Sefretät bet pto». SJtilitätfommiffion, in feinet auf bet
Stabtbibltottyef oefteiblictyen tyanbfctytifflictyeit Stebottt*
tion«gefctyictyte untet ben Seilagen eine SIPfctytift be«=

felben aufgenommen tyat, welctye iep nun w Ott liety wiebet*
gebe.

Set unglüdlictye ©eneral, beffen fctyauetlictye« Snbe in
golgenbem burety einen Stugenjeugen ergätylt wirb, tyätte
fein Sctyidfal — wenn aud) nietyt in biefer gtäf lietyen Seife —
»orau«geatynt. Scfannt ftnb bie Sötte, bie et am gtüty»
morgen be« 5. SJtärg gu feinem Slbjutanten »on SJari»
court fpraety 2), ber nactytyer nur mit Stotty gteiepem ©e*
fepide entging: „ Mon ami, je vois lever le soleil, mais
je ne Ie verrai pas coucher.« 3ntereffanter noety iff fol*
genbe Sleuf etung, beten SJtitttyeitung iety Hetm Staat«fctytei*
Pet »on S tut Iet betbanfe, gegen beffen 23at« biefelbe
getpan wutbe. SU« Hett 9l(ttatty«tyerr »on Stürlet,
ein« bet wenigen noety lelenben Slnttyeitnetymet an ben St*
eigniffen jenet Sage, am 4. SJtätg gu Seefcotf (bei SJtünetyen*

Pucpfee) ben itym naetybarlid) befreunbeten Dbetgenetat »ot*
Peiteiten fap, gtüfte et biefen, wotauf »on Stlad), ben

fein Stab begleitete, anpielt unb tiefbewegt, abet otyne

pie»on bie Umgebung etwa« metfen gu laffen, jenem gu*
flüflette: „Mon eher voisin, tout est perdu! le gouver-
nement a abdique! Ia troupe est revoltee! J'y perdrai
la vie et — ce qui me fait plus de chagrin — Thon-
neur. Adieu! Adieu!" — SBotyl »erlor er bie Styre be«

Siege«, aber nietyt feine SJ?anne«etyre; er fonnte ba« Ser*
tyängnif ber alten Stepublif nietyt auftyatten, aber er tyan*
belle auf einem »erlernen Soften mit Stufopferung unb SJtutty;
ber letzte Heerfütyrer be« alten Sern« geigte im tyeiligen
Sampfe für feine Heimat fld) feine« Stamen« unb feiner
Stellung würbig.

SJgl. über »on Srlaety: Serner Safctyenbucty
1853. S. 217—18. 'S. H-

') ©tetye über »on SSaricoutt meine biogtaptyifcpe ©Figje
im Setnet Safctyenbucty 1855. @. 285-88. S. H»
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worden. So ist die Mittheilung des nachfolgenden Berichtes

nur dadurch ermöglicht, daß von Mutach, damals
Sekretär der prov. Militärkommission, in seiner auf der
Stadtbibliothek bcsindlichen handschriftlichen Revolu-
tionsgefchichte unter den Beilagen eine Abschrift
desselben aufgenommen hat, welche ich nun wörtlich wiedergebe.

Der unglückliche General, dessen schauerliches Ende in
Folgendem durch einen Augenzeugen erzählt wird, hatte
sein Schicksal — wenn auch nicht in dieser gräßlichen Weise —
vorausgeahnt. Bekannt sind die Worte, die cr am
Frühmorgen des 5. März zu seinem Adjutanten von Varicourt

sprach 2), der nachher nur mit Noth gleichem
Geschicke entging: „Ron «mi, je vois lever le soleil, insis
je ne le verrsi pss eoueker.« Interessanter noch ist
folgende Aeußerung, deren Mittheilung ich Herrn Staatsschreiber

von Stürler verdanke, gegen dessen Vater dieselbe

gethan wurde. Als Herr Altrathsherr von Stürler,
einer dcr wenigen noch lebenden Antheilnehmer an den
Ereignissen jener Tage, am 4. März zu Seedorf (bei Münchenbuchsee)

den ihm nachbarlich befreundeten Obergeneral
vorbeireiten sah, grüßte er diesen, worauf von Erlach, den
sein Stab begleitete, anhielt und tiefbewegt, aber ohne
hievon die Umgebung etwas merken zu lassen, jenem
zuflüsterte: „Hon virer voisin, tout est perà»! le Kvuver-
nement « «bclioue! In troupe est révoltée! ^'v peràrsi
Is vie et — ve qui me Kit plus àe vKsArin — l'Kon-
neur. ^clieu! ^gieu!" — Wohl verlor er die Ehre des

Sieges, aber nicht seine Mannesehre; er konnte das Ver-
hängniß der alten Republik nicht aufhalten, aber er handelte

auf einem verlornen Posten mit Aufopferung und Muth;
der letzte Heerführer des alten Berns zeigte im heiligen
Kampfe für seine Heimat sich seines Namens und seiner

Stellung würdig.
Vgl. über von Erlach: Berner Taschenbuch

1853. S. 217—18. D. H.

2) Siehe über von Varicourt meine biographische Skizze
im Bemer Taschenbuch 18SS. S. 28S-8S. D. H.
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Sftictytmäfiget Setictyt,
anfetyenb bie Stmotbung »eilanb ®eneral*SJtajor« bon Kt*
lad), SJtontag ben 5. SJtätg 1798, Stactymittag« um 1 Utyr,
auf Sefetyl be« Sit. Sedelmcifter« grifetying, al« Sßräflbenten

ber pro»iforifcl)en Stegierung bon Sern, abgefaft.

Stactybem ttucty bte Slttitletie im ©rautyolg, »elctye bon
Hetm Hauptmann SJtefmet en chef commandirt »ar, gum
Stüdgug gegwungen worben, unb wir mit brep Secty«*
pfünber*Sanonen auf ber Hotye in ber Sd)o«l)aIben wieber
nun Soflo gefaft tyatten, fatyen wir balb, baf bie wenige
SJtannfctyaft, welctye flety nocp auf bera Sreitfelb bei bem
©eneral »erfammelt patte, bie gtuctyt ergriff, unb bereit«
ein Setafetyement frangöflfeper Hufaren ben Slatgäuet=Stal=
ben tyinunterfptengte. Hauptmann SJtefmer unb iety »er*
fptactyen nun unfein Kanonier«, fle fammt ben Sanonen
wo mögliety in« Dbettanb gu begleiten; ba id) gu $ferbe
war, fo jagte iety mit ber erflen Piece babon, bamit bie

übrigen nactyeilen, welcpe« aucty gefctyap. Sei bem ©äfli
tyiety« bem Sittifofen, wo ba« Sutgetgiel ftetyt, begegnet
mir ber ©eneral in »oller Carriere, winft mir gu, unb
flagt mit: Stuppen, Slbjutanten unb Sllle« fetye »erfetymun*
ben, er wolle fld) batyer in« Dberlanb begeben, um nietyt
in feinblictye Hänbe gu fallen, unb »on itynen wegen »er»

loren« Setylactyt au«gefpottet gu wetben. Sugleid) «matynte
et miety, ityn gu begleiten unb ipn nietyt gu »«laffen. 3ety et»
wiebette: Dtyne bief wollte iety mit bet Slttifletie in'« Obet»

lanb, »on nun an abex fety e« meine Sflicpt, itym gu fol»
gen, fo weit unb wotyin et mit e« befeplen wetbe. Sen
Konbucteut Satte unb bie 2 Sned)te, welctye tyin unb wie»
bet tyetar.gefptengt famen, ruften »it bergu, fo baf wir 5 gu*
fammen nacty bem Oberlanbe gurannten, unb iety auf biefe
Seife um ein Seträctytiicpc« gefctywinber fortfam, al« bie

Slrtilterie, welcpe unter Kommanbo Hetm Hauptmann SJtef*
met« nad)jagte. Sn Slflmenbingen fetyon waten »it bei aflen
glüctytlingen »otbep, welctye« benn in ben Sötfetn Stubigen
unb SJtünfingen einigen Setbad)t cttegen mufte, al« waten
wit bie etflen unb eingigen glüctytlinge bet Sltmee, Sit
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Pflichtmäßiger Bericht,
ansehend die Ermordung weiland General-Majors von
Erlach, Montag dcn 5. März 1798, Nachmittags um 1 Uhr,
aus Befehl des Tit. Seckelmcifters Frisching, als Präsidenten

der provisorischen Negierung von Bern, abgefaßt.

Nachdem »auch die Artillerie im Grauholz, welche von
Herrn Hauptmann Mcßmer en ekel oommsnclirt war, zum
Rückzug gezwungen worden, und wir mit drey Sechs-
pfünder-Kanonen auf der Höhe in dcr Schoshalden wieder
nun Posto gefaßt hatten, sahen wir bald, daß die wenige
Mannschaft, welche sich noch auf dem Breitfeld bei dem
General versammelt hatte, die Flucht ergriff, und bereits
ein Detaschement französischer Hufaren den Aargäuer-Stal-
den hinuntersprengte, Hauptmann Meßmer und ich
versprachen nun unsern Canoniers, sie sammt den Kanonen
wo möglich ins Oberland zu begleiten; da ich zu Pferde
war, so jagte ich mit der ersten kièes davon, damit die

übrigen nacheilen, welches auch geschah. Bei dem Gäßli
Hieher dem Wittikofen, wo das Burgerziel steht, begegnet
mir der General in voller Osrrière, winkt mir zu, und
klagt mir: Truppen, Adjutanten und Alles seye verschwunden,

er wolle sich daher ins Oberland begeben, um nicht
in feindliche Hände zu fallen, und von ihnen wegen
verlorener Schlacht ausgespottet zu werden. Zugleich ermahnte
er mich, ihn zu begleiten und ihn nicht zu verlassen. Ich
erwiederte: Ohne dieß wollte ich mit dcr Artillerie in's Oberland,

von nun an aber sey es meine Pflicht, ihm zu
folgen, so weit und wohin er mir es befehlen werde. Den
Conducteur Parle und die 2 Knechte, welche hin und wieder

herangesprengt kamen, ruften wir herzu, so daß wir 5
zusammen nach dem Oberlande zurannten, und ich auf diese

Weise um ein Beträchtliches geschwinder fortkam, als die

Artillerie, welche unter Commando Herrn Hauptmann Meß-
mcrs nachjagte. In Allmendingen schon waren wir bei allen
Flüchtlingen vorbey, welches denn in dcn Dörfern Rubigen
und Münsingen einigen Verdacht erregen mußte, als wären
wir die ersten und einzigen Flüchtlinge der Armee. Wir
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famen gum Steutyau«, Hetm Hauptmann bon SJtülinen«

Sanbgut, at« Hauptmann SJtictyel unb Sanbammann SJtoot
mit einem güflliet*Sataillon au« bem Oberlanb, welctye«

im Segriffe war, Sem gu Hülfe gu eilen, un« begegnete.
Seftütjte fragten biefe Sepben, was biefe« gu Pebeuten

pätte? SU« itynen bet ©enetal fagte, fle waten gu fpät,
Setn fei übetgeben, bie Slrmee böllig in bie glucpt ge»
fetylagen u. it. Slflein ba« Sataillon ri'tdt wüttyenb auf
un« lo«, befctyimpft un« al« 33aterlanb«=33eträttyet, Seelen»
»etfäufet k. it. Untet taufenbfältigen Sctyeltwotten wet»
fen fle un« ab ben Sßferbcn, gerfcpneiben un« bie Segen»
flippet, um un« gu entwaffnen, unb netymen un« unfere
Stieftafctyen, weld)e fogleicty in Hauptmann SJtiepel« Sagen»
tifllein gettyan wutben, — mit unfein fünf Stetben aber

fptengten fie nacty bem Obettanb gu. Set ©enetal fuepte

ityte Sutty gu füllen, tebete itynen fteunbfcpaftlicty, abex

unglüdlictyet Seife mit ftatf ftangöflfcpem Slecente gu 3);
allein fle »etboppelte fid) im ©egenttyeil, inbem fetyon eine

SJtenge Sauem »on ben näctyflcn Sörfern bie $ib,e be«

Sataillon« immer metyr anfeuerten. Staety vielfältigen 33or»

fleflungen bractyte e« ber mübe ©enetal enblicty batyin, baf
man itym ertaubte, auf Hauptmann SJtiepel« Sägelein gu
fleigen, weil et »öflig auf« Stanb wat, gu gufe gu ge»

tyen; bie Sebienten unb icp gingen neben unb binter bem»

felben pet. 3m Sotfe Sictytraep langten nun fepon anbere

gtüetytlinge auf Sterben an, welctye beflätigten, baf in ber

Styat bie Setylactyt »etloten unb bie Hauptflabt übetgeben
fety; aflein, fagten fle, e« müfe Settättyetei untergelaufen
fepn, unb fle glauben aucp, wie ba« Sataillon, ber ©e=

nerat fep ber erfle SJaterlanb«=35ettätpet »on allen. 3m
nämlicpen Slugenblide fömmt noep eine güftlier=Kompagnie
»on Styun bagu, welctye ebenfo wie ba« Sataillon Ober*
länber, fetyon in Styun unb Heimberg Seilet aufgefprengt
unb fld) gratis »oflgefoffen tyatten. Stun warb bie Sutty
allgemein, unb plöjlid) feplugen Styuner unb Dberlänb«

3) «Sr tyätte einen .großen ttyeil feine« fielen« in fvangöft*
fetyem Jtrieg«Dienfle gugeb'ractyt. S. H-
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kamen zum Neuhaus, Herrn Hauptmann von Mülinens
Landgut, als Hauptmann Michel und Landammann Moor
mit einem Füsilier-Bataillon aus dcm Oberland, welches
im Begriffe war, Bern zu Hülfe zu eilen, uns begegnete.
Bestürtzt fragten diese Beyden, was dieses zu bedeuten

hätte? Als ihnen der General sagte, sie wären zu spät,
Bern sei übergeben, die Armee völlig in die Flucht
geschlagen :c. :c. Allein das Bataillon rückt wüthend auf
uns los, beschimpft uns als Vaterlands-Verräther,
Seelenverkäufer :c. :c. Unter tausendfältigen Scheltworten werfen

sie uns ab den Pferden, zerschneiden uns die
Degenkuppel, um uns zu entwaffnen, und nehmen uns unsere

Brieftaschen, welche sogleich in Hauptmann Michels Wagenkistlein

gethan wurden, — mit unsern fünf Pferden aber

sprengten sie nach dem Oberland zn. Der General suchte

ihre Wuth zu stillen, redete ihnen freundschaftlich, aber

unglücklicher Weise mit stark französischem Accente zu ^);
allein sie verdoppelte sich im Gegentheil, indem schon eine

Menge Bauern von den nächsten Dörfern die Hiße des

Bataillons immer mehr anfeuerten. Nach vielfältigen
Vorstellungen brachte es der müde General endlich dahin, daß
man ihm erlaubte, auf Hauptmann Michels Wägelein zu
steigen, weil er völlig außer Stand war, zu Fuße zu
gehen ; die Bedienten und ich gingen neben und hinter
demselben her. Im Dorfe Wichtrach langten nun schon andere

Flüchtlinge auf Pferden an, welche bestätigten, daß in der

That die Schlacht verloren und die Hauptstadt übergeben
sey; allein, sagten sie, es müße Verrätherci untergelaufen
seyn, und sic glauben auch, wie das Bataillon, der
General sey der erste Vaterlands-Verräther von allen. Im
nämlichen Augenblicke kömmt noch eine Füsilier-Compagnie
von Thun dazu, welche ebenso wie das Bataillon
Oberländer, fchon in Thun und Heimberg Keller aufgesprengt
und sich Si-stis vollgesoffen hatten. Nun ward die Wuth
allgemein, und plözlich schlugen Thuner und Oberländer

s) Er hatte einen großen Theil seines Lebens in franzoff-
schem Kriegsdienste zugebracht. D. H,



239

mit ©eweptfötben auf ben ©enetal lo«, bi« et balb »om

Sägelein »ot meinen güfen gu Soben flütgte, wo fie ityn
bann mit ben Sajonetten »oflenb« auf bie graufamfle Seife
morbeten. Sie Stafetep war fo allgemein, baf iety otyn*

mögliety weber bie Später felbfl, noety ipre Slngapl beflim*
men fonnte; nut bemetfte iety, baf ÜPertyaupt bie Solba*
ten be« epemaligen Stegiment« »ott Sattenmpt biefe Styat
»erabfctyeuten 4). Stactybem fle ben unglüdlid)en SJtann ge*

plünbett unb fafl gang au«gegogen, liefen fle ityn neben

bet Sttafe in einem ©taben liegen 5). Sety wutbe nun

4) S3on ©taffenrieb unb SBbß (Steife in« Sternerober*
lau» 1816. Sb. I. @. 219-21), »ie betten befien Otteflen — bet
lefjtere flit^le flcp auf an Ort nnb ©teile eingesogene forgfältige
(Stfunbignngen — bemerfen gar nietyt« übet eine befonbete Styeil;
natyme »on SBetBern am SSJtorse be« ©enetal«, fo baß »on Sto*
»ctea'« Slngaben fn feinen Memoires offenbar ein SteobuFt fei;
net Sßtyantafte flnb. Ser fonfl fo Bcfonnene SRonnar» »etttaute
itym ju fetyt unb Wfebettyolte feine jebenfaff« übertriebenen Slnga*
ben, al« tyatten ffcty „bte Söefbet auf ben ©enetal gelootfen nnb
in ©tücfe gerriffen." — Stefen ©ommer ttyetlte mir Herr tyfat:
tet Steutyau« in SBictytracty mit, baß nacty ber "äu«fage be« fetyon

»ot längeter Seit »erflotbenen alten ©igtifl« eine Stau, welctye
auf bet Saube be« in bet Stätye ber SDiotbflefle Beftnblietyen Hau«
fe« war, tyerwätt« be« £öl»enwirtty«tyaufe« unten am Stafn, beim
Statdjfieine, wätytenb bet blutigen Styat getufen babe: „SJtadfet
ityn niebet!" Steellefctyt aud) befanben ftety im tobenben Raufen
einige Söeibet. Satauf työctyffen« ßnb bie „taufenb Sßeibeti
flimmen" ju befctytänten, bie SOtonnarb feinem feutigen Sanb«;
manne nactyfdtyreibt.

5) SB»ß fttyteiBt: „3n Sliebetirfctytracty (Beim Höfte b. p.
6eim HäuSetyen) fömmt aufgebotene StefctBe mit rafenben Sanb*
flürmern »ermtfetyt unb BriCtyt gegen ben ©enetal in ©etymätyun*
gen au«, nennt ityn Steträttyer, umringt ba« gutyrwerF unb btotyet
mit Sob.... (Snblicty butctybotyrt motb'erifep bet Sobenben «Siner
mit bem 33ajonete ben §al« »e« ©enetal«, unb alfobal» etfolgen
©etyläge mft «Sewetytfolben, unb tobt fällt ber ©ctyulblofe tyin....
.fjunberte »on ©etyüffen würben feig gegen bte entflellte Seictye ge-
ttctytet. gütylenbete gjtenfetyen Bebecften'fie am SBege.... ©on (St;
lad) watb begtaben tyintet bem (ityot bet Jttrcbe »on SBi*tracp,
auf ffleranfialtung einiget SSorgefe^ten unb be« bamaligen SJfat»
tet«, -fptn. 9tub. Stengget'« »on Srugg. (Sin ©tabftein, bocp un
ter »em Stafen »erborgen, Bejeictynet' bte ©teile." — Herruft
Steutyau« ergäplte mir barüber nacty ben Slu«fagen be« @fgriff«
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mit Gewehrkolben auf den General los, bis er bald vom

Wägelein vor meinen Füßen zu Boden stürzte, wo sie ihn
dann mit den Bajonetten vollends auf die grausamste Weise

mordeten. Die Raserey war so allgemein, daß ich

ohnmöglich weder die Thäter selbst, noch ihre Anzahl bestimmen

könnte; nur bemerkte ich, daß überhaupt die Soldaten

des ehemaligen Regiments von Wattenwyl diese That
verabscheuten 4). Nachdem sie den unglücklichen Mann
geplündert und fast ganz ausgezogen, ließen sie ihn neben

der Straße in einem Graben liegen 2). Ich wurde nun

4) Von Graffenried und Wyß (Reise ins Berneroberland

18t6. Bd. I. S, 219-21), die beiden besten Quellen — der
letztere stützie sich auf an Ort nnd Stelle eingezogene sorgfältige
Erkundigungen — bemerken gar nichts über eine besondere
Theilnahme von Weibern am Morde des Generals, so daß von
Roverea's Angaben in seinen Mémoires offenbar ein Produkt
seiner Phantasie sind. Der sonst so besonnene Monnard vertraute
ihm zu sehr und wiederholte seine jedenfalls übertriebenen Angaben,

als hätten sich „die Weiber auf den General geworfen nnd
in Stücke zerrissen," — Diefen Sommer theilte mir Herr Pfarrer

Neuhaus in Wichtrach mit, daß nach der Aussage des schon

vor längerer Zeit »erstorbenen alten Sigrists eine Frau, welche
auf der Laube des in der Nähe der Mordstelle befindlichen Haufes

war, herwärts des Löwenwirthshauses unten am Rain, beim
Marchsteine, während der blutigen That gerufen habe: „Machet
ihn nieder!" Vielleicht auch befanden stch im tobenden Haufen
einige Weiber. Darauf höchstens find die „taufend Weiber-
Kimmen" zu beschränken, die Monnard seinem feurigen Landsmanne

nachschreibt.
5) Wvß schreibt: „In Niederwichtrach (beim Hust, d. h.

beim Häuschen) kömmt aufgebotene Referve mit rasenden Land-
stürmern vermischt und bricht gegen den General in Schmähungen

aus, nennt ihn Verräther, umringt das Fuhrwerk und drohet
mit Tod,.., Endlich durchbohrt mörderisch der Tobenden Einer
mit dem Bajonete den Hals des Generals, und alsobald erfolgen
Schläge mit Gewehrkolben, und todt fällt der Schuldlose hin,...
Hunderte von Schüssen wurden feig gegen die entstellte Leiche ge^
richtet, Fühlendere Menschen bedeckten sie am Wege,,.. Von
Erlach ward begraben hinter dem Chor der Kirche von Wichtrach,
auf Veranstaltung einiger Vorgefetzten und des damaligen Pfarrers,

Hrn, Rud, Rengger's «on Brugg. Ein Grabstein, doch un
ter dem Rasen »erborgen, bezeichnet'die Stelle," — Herr Pfr
Neuhaus erzählte mir darüber nach den Aussagen des Sigrists
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fammt ben Sebienten, nacty taufenb »erfetyiebenen Setatty*
fctylagungen, was wotyl jegt mit mit angufangen fepe, unb
untet ungätyligen infamen Setitelungen enblicty at« ein be*

glaubtet S3aterlanb«berrättyer unb betmeintet Sopn be« ©e*
netat« butety ein Setafctyement »on 30 SJtann gefangen in«

ber jugleicp SobtengräBer War, golgenbe«: Slm Sage ber dt«
morbung »on (Stlacp« babe in Dberwtctytracty einer bet au« "betn
©etyellenwetf lo«gelaffencn 3üctyt(tnge, Stamen« Söütytet, in ituns
Jenem Uebetmuttye ju einem bet SJt'flt^en gefagt, et gebe itym fünf
SBagen, wenn et ityn »on bet §>ttaße au« treffe, Wotauf et ftety

an bie gtoße Styüte bet gBtttty?tyatt«fdieuet gefleflt tyabe. Sr fei
nun »on ber Äuget be« «Solbaten wirFlicty gettoffen unb bann \m
gleicty mit bem ©eneral otyne ©arg in biefelbe ©ruBe gelegt i»ot*
ben. — Saß ba«fel6e ©rab ben Dbergenerat unb beri ©ctyellens
wettet aufnatym, moetyte iety nid)t bellretten; tyingegen ifi bei ber
»on Sßbß ausbtürfttctygemelbetenSJtttwitFungbe« $fätrer« unb etni*
ger ©emetnb«»orgefe$ten bei bet Seetbigung nietyt wotyl anjimety«
men, baß ». (Stlacty uitetngefargf Begraben Würbe. 3Batyefctyeinlid)er
ffi, was mit »on Funbiget ©eite »erjtctyett Würbe, baß eine Stifte,
bie jur SlufbeWatyrung »on gebörttem Dbfl biente, bie leiblictyen
UeBettefle be« unglücflictyen ©enetal« aufgenommen tyat.

S!ö»ß fügt feinem Settctyte folgenbe Semetfutig bei: „Stod;
ifl fein wütbige« SetiFgeiepen bem mutty»oflen unb nietyt burety feine
getytet an bem Ungtücf jenet Sage «Setytilb gewotbenen gelbtyetrn
aufgeftellt." @o fctytieB SB5»ß »ot 40 Satyten, a6er nod) gu bie»

fer ©tunbe erinnert Fein SenFftein an ben unglücfftdjen gelbtyettn!
©tetger tutyt unter wütbigem SenFmal int SJtünftet ju Setn,
abet Fein äußete« 3etctyen i»et«t »on (Stlacty« Stutyeftätte! —

©etyon baß »on ©taffentieb bie Slnwefentyeit be« ©enetalabiit*
tanten flncubütyler (ftetye Sertier SafctyenBitcty 1853. ©. 246)
gänjltcp ignotitt, Bet»ei«t bie unticptfge Sarfiellttng be« übettyanpt
atg übettteibenben Mallet du Pan unb be« itym folgenben
©ctyulet — bet babutety jur Slnnatyme einet ätteimaligen SIttfl*
tyanblung Änenbtttylet« geft'itytt witb, — Welctye Beibe ben Slbju*
tanten beim SJtotbe »on «Stlacty« anwefenb fein unb bie SBüttyens
ben gut ©eponung be«felben aufforbem laffen, wobei er aber felbfl
auf« gutepibarfte mißtyanbelt, ja nad) Mallet fogar burcp 17 93a*
jonetflictye gelobtet worben fei. Stun aber getyt au« SBtirflenu
berget« 2eben«gefctyid)te ßon SJcütinen«,'© LXIII, tyeraor,
baß Üneubütyler« SJHßtyantlung in Äitctybotf flafttyatte; ba« ©feietye
melbet 8u| (SteFtolog benFwürbiget ©cpweijet 1812. ©. 260-62)
unb fügt noety bei, baß berfelbe, al« et mit einem Slufttage ben
©enetal bet33ctn»etlaffen, pierauf itymnactyeilenb $u SOtünftngen ben
SJZotb etfatyten babe unb »on ba, um gleiepem ©etyieffate gu entgetyen,
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sammt den Bedienten, nach tausend verschiedenen
Berathschlagungen, was wohl jezt mit mir anzufangen seye, und
unter unzähligen infamen Betitelungen endlich als ein be-

glaubter Vaterlandsverräther und vermeinter Sohn des
Generals durch ein Detaschement von 30 Mann gefangen ins

der zugleich Todten graver war. Folgendes: Am Tage der
Ermordung von Erlachs habe in Oberwichtrach einer der aus Hern
Schellenwerk losgelassenen Züchtlinge, Namens Bühler, in
trunkenem Uebermuthe zu einem der Millen gesagt, er gebe ihm fünf
Batzen, wenn er ihn von der Straße ans treffe, worauf er sich

an die große Thüre der Wirthshansscheuer gestellt habe. Er sei
nun «on der Kugel des Soldaten wirklich getroffen und dann
zugleich mit dem General ohne Sarg in dieselbe Grube gelegt worden,

— Daß dasselbe Grab den Obergeneral und den Schellen-
werker aufnahm, möchte ich nicht bestreiten; hingegen ist bei dcr
»on Wyß ausdrücklich gemeldeten Mitwirkung des Pfarrers und einiger

Gemeindsvorgesetzten bei der Beerdigung nicht wohl anzunehmen,

daß v. Erlach uneingesargt begraben wurde. Wahrscheinlicher
ift, was mir «on kundiger Seite versichert wurde, daß eine Kiste,
die zur Anfbewahrung «on gedörrtem Obst diente, die leiblichen
Ueberreste des unglücklichen Generals aufgenommen hat.

Wyß fügt seinem Berichte folgende Bemerkung bei: „Noch
ift kein würdiges Denkzeichen dem inuthvollen und nicht durch seine
Fehler an dem Unglück jener Tage Schuld gewordenen Feldherrn
aufgestellt," So schrieb W»ß vor 40 Jahren, aber noch zu dieser

Stunde erinnert kein Denkstein an den unglücklichen Feldherrn!
Steiger ruht unter würdigem Denkmal im Münster zu Bern,
aber kein äußeres Zeichen weist »on Erlachs Ruhestätte! —

Schon daß »on Graffenried die Anwesenheit des Generaladjn-
tanten Kneubühler (stehe Berner Taschenbuch ,853. S. 246)
gänzlich ignorici, beweist die unrichtige Darstellung des überhaupt
arg übertreibenden Mollet àu und des ihm folgenden
Schul er — der dadurch zur Annahme einer zweimaligen
Mißhandlung Kneubühlers geführt wird, — welche beide den
Adjutanten beim Morde von Erlachs anwefend fein und die Wüthenden

zur Schonung desselben auffordern lassen, wobei er aber selbst
aufs Furchtbarste mißhandelt, ja nach Msrllet sogar durch 17 Ba-
jonctstiche getödtet worden sei. Nun aber geht aus Wurstem-
bergerS Lebensgeschichte von MülinenS,'S i^XIII, hervor,
daß Kneubühlers Mißhandlung in Kirchdorf statthatte; das Gleiche
meldet Lutz (Nekrolog denkwürdiger Schweizer t8!2. S. 26«-62)
und fügt noch bei, daß derselbe, als er mit einem Auftrage den
General bei Bern verlassen, hierauf ihm nacheilend zu Münsingen den
Mord erfahren habe und von da, um gleichem Schicksale zu entgehen,
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Sctylof Obettyofe« gebractyt 6); bort ertyielt $ttt Sanbbogt
SJtap ben Sefetyl, miety gu »erwatyren, unb mit feinem Sopf
für meine Serfon gutgufletyen; bie Sebienten würben fämmt*
liety in ein anbere« 3immer eingefetyloffen. — Stocty ben

nämlictyen Slbenb langte Herr Hauptmann SJtefmer mit einem

Styeil ber Slrtiflerie in Obertyofen an, um miety wo mögliety

gu retten. Stcnflag SJtorgen« ftütye warb »on ben JDffi*
cier« ein Srieg«teetyt über miety getyalten, unb ba bie an*
gefommenen Sanonier« meine Stuffagen wörtlicty mit einem
©elübbe beflätigten, unb übrigen« meine gange Sluffütyrung
Pei bem Sataillon in ein »orttyeiltyaftc« Sicpt fegten, fo warb
iety al« gänglicty uttfdjutbig auf frepen guf gefegt. Stun
begetyrte id) mit allem Stectyt mein Sfetb, Säbel, Siffoten
unb Srieftafcpe gurüd; allein Weber für baS Sinte, nocp

für ba« Slnbere burften ober wollten bie Dfflgier« Slntwort
geben, fo baf iety miety bereetytigt glaube, bei ber prooifo*
rifetyen 9Jtilitär=Sommiffton auf gängliepe ©enugttyuung unb
3urüdgabe aller mir abgenommenen Svoprietäten gu fetyliefen.

nad) bem Styatgitt geritten fei, um auf beut linfen Ufet ber Stare
nad) bem Oberlanbe gu gelangen. S« ifl fetner befannt, baß
biefer trefftietye SJtilftär nad) Heilung feiner Sßunben in bte 8e*
gton »on Stouetea, fpäter in englifctyen Sienfl trat unb erfl 1809
in feinet 4>eimat flarb. Staety Sto»etea ertyielt ÄneuBütylet bei
feiner SOtißtyanblung niept weniger al« 11 Jtopfwitnben. —

Sit« am 6. SOtätg »on SJtülinen, bet naeptyetfge ©cpulttyefß,
mit ©olbaten fefner Kompagnie ben Styunerfee tyfnauffutyt, »tatylte
bet ©teuetmann feine« ©ctyi'ffe« mit feinet Styeitnatyme am SMotbe
be«©enetal«»onStlacty! (8eben«gefetyictyte»on3)tülinen«. ©LXIV.)

SBie untictytig 3fctyoFFe'« ©efctyietytäbatflellung ifl, geigt
folgenbe, ben Sob »on Stlacty« Betütytenbe ©teile in ©teiger« 8e*
Ben«fd)tl»erung: „3n SKünftngen erfutyt (Steiger, baß bie rafenben
Haufen foeben ben ©eneral »on Stlacty, ityten eigenen SScfetyl«*
tyaBet, auf ba« ©räßltcpfie ermorbet, unb bfe Offtjter«, welctye
ben gelbtyetrn Begleiteten, nur mit Stotty unb unter manetyen Söuns
ben ityr Seben mit ber glucpt gerettet tyatten." — Sa« SSatyte fft,
baß nur ein Offtgier, »on ©raffenrieb, ityn begleitete, biefer feine
Söunbe ertyielt unb nietyt fffetyen fonnte, fonbern gefangen nacty
Obertyofen gefütyrt würbe. S. H-

6) De RoveriSa (Memoires I. 256) ergätyft bte 33egegniffe
»on ©taffentieb« ungenau. S. H-
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Schloß Oberhofe» gebracht «); dort erhielt Herr Landvogt
May den Befehl, mich zu verwahre«, und mit feinem Kopf
für meine Person gutzustehen; die Bedienten wurden sämmtlich

in ein anderes Zimmer eingeschlossen. — Noch den

nämlichen Abend langte Herr Hauptmann Meßmer mit einem

Theil der Artillerie in Oberhofen an, um mich wo möglich
zu retten. Dienstag Morgens frühe ward von den Officiers

ein Kriegsrecht über mich gehalten, und da die

angekommenen Kanoniers meine Aussagen wörtlich mit einem
Gelübde bestätigten, und übrigens meine ganze Aufführung
bei dem Bataillon in ein vortheilhaftcs Licht stzten, so ward
ich als gänzlich unschuldig auf freyen Fuß gefczt. Nun
begehrte ich mit allem Recht mein Pferd, Säbel, Pistolen
und Brieftasche zurück; allein weder für das Einte, noch

für das Andere durften oder wollten die Offiziers Antwort
geben, so daß ich mich berechtigt glaube, bei der provisorischen

Militär-Commission auf gänzliche Genugthuung und
Zurückgabe aller mir abgenommenen Proprietäten zu schließen.

nach dem Thalgut geritten sei, um auf dem linken Ufer der Aare
nach dem Oberlande zu gelangen. Es ist ferner bekannt, daß
dieser treffliche Militär nach Heilung seiner Wunden in die
Legion «on Roverea, später in englischen Dienst trat und erst 1809
in seiner Heimat starb. Nach Roverea erhielt Kneubühler bei
seiner Mißhandlung nicht weniger als l l Kopfwunden. —

Als am 6, März »on Mülinen, der nachherige Schultheiß,
mit Soldaten seiner Compagnie den Thuneriee hinauffuhr, prahlte
der Steuermann seines Schiffes mit seiner Theilnahme am Morde
des Generals von Trlach! (LebensgeschichtevonMKlmens. S I.XIV.)

Wie unrichtig Zschokke's Geschichtsdarstellung ist, zeigt
folgende, den Tod «on Erlachs berührende Stelle in Steigers Le-
bensfchilderung: „In Münsingen erfuhr Steiger, daß die rasenden
Haufen soeben den General von Erlach, ihren eigenen Befehlshaber,

auf das Gräßlichste ermordet, und die Offiziers, welche
den Feldherrn begleiteten, nur mit Noth und unter manchen Wunden

ihr Leben mit der Flucht gerettet hatten." — Das Wahre ist,
daß nur e i n Offizier, von Graffenried, ihn begleitete, dieser keine
Wunde erhielt und nicht fliehen konnte, sondern gefangen nach
Oberhofen geführt wurde. D. H.

6) ve Kovêrês, (Mémoires I. SS6) erzählt die Begegniffe
von Graffenrieds ungenau. D, H.

IS
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Se« ©eneral« »on Srfad) 3 Sfetbe Pefinben ffcty aucty im
OPerlanb unb werben $utüdgefotb«t. Sctyliefllicty wünfctyte
iety noety, baf bet Soff=Konbucteut Satte übet ben gangen
Sotfatl »ertyört würbe.

Sern, ben 15. SJtärg 1798.

Son ©raffenrieb,
ge»efener Slrtiflerie»Aide - SJtajor.

•s^e^cssxa^3
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Des Generals von Erlach 3 Pferde befinden sich auch im
Oberland und werden zurückgefordert. Schließlich wünschte
ich noch, daß der Post-Conducteur Parle über den ganzen
Vorfall verhört würde.

Bern, den 15. März 1798.

Von Graffenried,
gewesener Artillerie « ^icke - Major.
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